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Vieebſter Freund:
eEine Meſſe hat mich noch weniger vergnugt, als die

itzige. Sie dürfen nicht nach der Urſache fragen.Fr reundſchaft verbunden gehabt, und daß ich allex

Stunden, die ich ohnei Sie zugebracht, rur un2

glucklich gehalten. Was Wumnder! alſo, daß mir dieſt Meſſe mehr
zum Eckei, als zur Freudt geweſen. Ohngceaebhtet ich ſie uberall
geſucht, habe ich ne doch nergende aefunden; wenigſtens habe ich
reinen Freund angetroffen, deſſen Gemuths-Art ſo mit der Meini
gen ubereingeſtimmet hatte, als die Jhrige. Die Schauſpiele
nud noch mein einziger Zeitvertreib geweien. Sie werden uch
noch erinnern, mit welcher Rühr ing und innerlichen Zufriedenheit
wir ſonſt den Neuberichen S unplatz beſucht, ehe deſſen Juh
rerinn durch inre ausgelaſſene Lebensart die Buhne faſt ſo wieder
ſturzte, nls ſie dieſelbe grehoben hatte. Es iſt Jhnen bekannt, wie
oft wir in die Schonemanniſchen Schauſpiere gelauffen, ob wir
ſchon niemals mit mehr als einem Acteur zufrieden ſeyn konnten,
und oft die groößten Helden von dem Director dieſer Geſellſthaft
verſtummeln ſehen mußten. Ohngeachtet wir ſthon itzo keine von
dieſen a. Truppen hier gehabt, ſo in doch die Meſſe an Schauſpie
lern oder ſogenannten Comodianten ſehr geſeegnet geweſen.
Herr Koch, welcher ſich als Acteur viele Ehre erworben, ſcheinet
dieſelbe, als Principal wieder zuſetzen zu wollen. Nachdem er in
Wien keinen ſonderlichen Beyfall erhalten, nachdem ihm die
Schonemanniſche Einrichtung und Auffuhrung nur kurze Seit
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gefallen, und nachdein er endlich von einem andern Principale we
gen ſeiner entdeckten kalſchheit nicht angenoininen worden, ſo
ſahe er keinen andern Wea vor ſich, als ſelbſt ein Hauflein Leute
anzuwerben; Da es in Leipzig und Dreßden au dergleichen Per
ſonen niemals fehlet, ſo fanden ſich in kurzen ſo viele zuſmmmelt,
als etwan zur Vorſtellung einer Comiodie erfordert werden.
Herr Koch, von dem Sie, mein Freund, ſonſt ein ſo groſſer Ver—
ehrer und Bewunderer geweſen, erklarete ſich offentlich als ihr
Fuhrer und Unterhalter, und der hneu betkanute Richteriſche
Garten war der Ort, wo wir faſi den gaunzen Sommer hindurch
mit ſeinen theatraliſchen Vorſtellungen gemnärtert wurden. Stel—
len Sie ſich einen Orangerie-Garten vor, in welchen man beſon—
ders an einem wohlgewachſenen und fruchtreichen Potueranzeu
VBaume ein grofſes Vergnugen gehaht, der aber nachher ausge—
riſſen und unter einem Hanfen wilder Baume geſetzet wird, unn
dieſelben gleichfalls. edel und fruchtbar zu machen; eben ſoe iſtes
mit der itzigen Kochiſchen Geſellſchaft beſchaffen;  DerKoch, wel
cher uns ſonſt neben einen Kohlhard Heidrich. und Guppig als
Caſar, Guamann: und Brutus geruhret, iſt gegenwartia. bey ei
nem unwitzigen Leppert bey: einun unfeurigen Antufch, bey ei
nem affectirten Molfram, beh einem matten Stock, und wie ſie
alle heiſſen, nicht menr zu erkennen. Wenigſtens ſind die benahi
ten Perſonen, die Helben ſeiner Comodie. Jack. Henig und
Gunther, die er als Beylauffer halt, und wenn einer fehlt

Der nur ſecha Worte ſagen foll:
Rſtrno un. Vorſpietle.2* 15will ich gar mit Stiliſchweigen ubergehen  Die Frauensp ſ
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er onenſind vollende von einer erbarmenswurdigen Baſchaffenheit; ſeine
Frau, eine Tochter des ehmaligen. Zahn Arztes Merleck der ſch

Brr— 1durch ſeine Boppereyen und Affen au Leipzia btkannt gemacht, i.
eine Anranaerinn; auſſer der aavzu offten Verzerrung des Mun
des iſt ihre Bildung und Stellüng ganz artig  es konnte vas

ausihr werden, wenn ſie ſich nicht durch die Hauvtrollen verd' b

ci ur e,und ihr die Arme nicht zu feſt an Korper gewa )ſen waren. Die
Ausfprache der Antuſchin iſt ſehr derb, und wenn man ihr alle
mal iolche Perſonen vorzuſtellen. gabe, die mit ihrer Sprache har
monirten, wurde ſie ſchon zu leiden ſeyn. Die. Schuhmannin
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welche ſonſt unter denen luſtigen Purſchen und vor den Leipziger
Thoren ſehr bekannt geweſen, hat eine ſanfte Ausrede, aber nicht
viel mehr Feuer als ein Schaaf. Von den ſibrigen Damens will.
ich nichts ſagen, denn ſie haben gar keinen Character. Wir haben
Herrn Kochen nichts au danken, als die Wiedereinfuhrung des
Harlekins, deſſen Stelle bey ihm der ehemalige kleine Laufer Herr

Veppert vertritt. Die lange Weile hat uns gezwungen, bisweilen
die lappiſchen Fratzen auf dieſer Buhne anzuſehen, und ſelbſt in
der Meſſe iſt auf derſelben ein gewiſſes bexaubertes Arkadien, das
von den alten Comodianten langſt vergeſſen iſt, und der ſogenannte
dumme Herr, oder Oratin und Lilaskarilias ſehr eiend vor—
geſtellet worden. Ueberhaupt weis faſt keiner einen Periodum
ohne Fehler herzuſagen, weun Irnpromtiis oder extemporaniſirte
Schauſpiele gemacht werden. Ju den Nachcomodien iſt kein Zu
ſanmmenhaug;: es werden darinuen. die argerlichſten Zoten und gar
ſtigſten Reden vorgebracht. Jn den auswendig gelernten Luſt
ſpielen mochte maneinſchlaffen. Von Trauerſpielen kan ich nichts
ſagen, weil wegen Mangel der Kleider moch keines geſpielet worden.
Ob er aber nunmehro ichon einen ziemlichen Vorrath von abge-
tragenen Operuhabiten aus Dreſiden bekommen, ſo zweifelt doch
ein jeder, daß die bisherigen Acteurs un Stande ſeyn werden, eine
Tragodie aufzufuhren, wenn man ſolche: nicht mit Verdruß oder
Mitieiden anhoren ſoll. Sehen Sie, alſo hat es ſich mit dem
ſonſt ſo beliebten Koch vor dem Ende ſeiner Tage geandert, und
alſo: werden wir hier mit Schauſpielen gemartert, weil ſich Koch
ein Privilegium erſchlichen, daß auſſer ihm kein anderer auſſer der
Mene, in der Stadt aber gar:niemand ſpielen darf. Zu einer
kurzen Veranderung hatten wir dieſe Michaelis das Vergnügen,
die Schuchiſche Geſellſchaft allhier zu ſehen, welche vor oem
Grimmiſchen Thore.an dem Boſiſchen Garten in einer groſſen
Buden, durch 10. Vorſtellungen (indem ihr nicht mehrere erlaubt
worden) den Ruhm wohl behauptet, welchen man vorher von ihr
gemacht. An der Ordnunga auf ihrer Buhne war nichts auszuſe—
tzen; die Acteurs waren ſich einander ziemlich gleich, und das auſt
ſerliche an Theater und Kleidern konnte auserleſen und wohleinge
richtet heiſſen, und die ſchonen Tanze erhoben die Vorſtellungen
ungemein. Da Zerr Schuch noch niemals in der Lauſitz ge—
weſen und auch wohl ſchwerlich dahin kommen durfte, ſo wird es
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Jhnen nicht unangenehm ſeyn, wenn ich von ſeiner Geſellſchaft
etwas uniſtandlich bin. Er, als Principal ſtellet die luſtige Per
ſon unter dem Namen und Kleide eines Hanns-Wurſtes vor.
Sie haben uurecht, wenu Sie ſich in dieſem ſeinen Character ei—
nen ungeſchliffenen, baueriſchen Narren einbilden; denn er über—
ſchreitet damit niemals die Gruanzen der Vernunft und Wohlan
ſtandigkeit, und eben deswegen hat er bisher in Straßburg, in der
Schweitz, in Franckfurth, Augſpurg, Murnbera, Regenſpurg,
Munchen, Gotha und andern Orten Lob und Veyfall erhalten:
Sie durfen nicht denken, daß er mich etwan umſouſt in die Co—
modie gelaſſen, und daß ich ihn darum alſo lobe; es werden
meine Woorte alle diejenigen bekrafftigen, die ihn, aeſehen haben,
und das Theater verſtehen: und da es einmal eingefuhret iſt, daß
man einen Luſtigen in den Schauſpielen haben muß, ſo will ich
noch lieber einen Hannswurſt als Harlekin ſehen; denn des erſtern
Figur und Aufzug iſt in dem Salzburaiſchen uberall zu finden, da
hingegen der letztere ein unnaturliches Geſchopfe iſt, welches man
in allen moglichen Welten nicht antreffen wird. Weil ich mein
Sendſchreiben unpurtheyiſch nenne, ſo ſetze ich nur dieſes an ihm
aus, daß er es zu ſehr merken laßt, daß er ninen Zuſtchauern gefal
len will. Seine Ehefrau, welche nicht bey ihrer itzigen Lebens
art erzogen iſt, beſitzet ſowol im Trauer- als Luſtſpiele eine bewun
dernswurdige Starke. Sie hat aich mehr als einmal zum Wei
nen bewogen, und ich habe vor Freuden init den2 geſtampft,
wie ſie im Ruhmredigen als Liſette a deſſein zu nieſen anfieng,
da der Großvrahler auf dem hochſten Puncte ſeiner Ruhmredig
keit war. Jhre Bildung und Geſtalt kommt ihrer Kunſt ſe or
wohl zu ſtatten, und Deutſchland hat an ihr im Ganzen was es
bisher an andern nur in einzeluen Stucken zu bewuudern gehabt.
Mur ſchade, daß man es altemal an ihren Kleidern ſiehet, daß ſie
die Principalin iſt, ob man ſchon an dem Putze der ubrigen Actri
ten auch nichts auszuſetzen findet. Die ubrigen Perſonen will ich
anfuhren, wie ſie aur Geſellſchaft gekommen; cZerr Stenzel ſtel
let einen ſanftm ithigen Alten ſehr naturlich vor; er iſt nur zu be—
dauern, daß er mit ſeiner Stimme nicht gehorig durchdringen kaun.
cherr Kohler iſt zu den Rollen der Tyrannen am geſchickteſten;
wenn er mehr fuhlete und weniger ſeandirte, wurde an ihm nichts
auszuſetzen ſeyn. Dit Frau Beckinn ſtellet bey dieſer Geſellſchaft

die



die Mutter vor, nur ewig Schade, daß ſie nicht mehr Kanntniß
vom Theater hat. Jhre StiefTochter wird mehr zum Tan
zen als Agiren gebraucht, weil ſie im erſten ertraglich, im letztern
aber ganz entbehrlich iſt. cJerr Uhlich, der ſich ichon einmal der
Buhne entzogen gehabt, uno ſich in Hamburg etliche Jahre durch
Zeitungs ſchreiben und Verſemachen erhalten, dringet noch ziem—
lich in die Charactere der Helden, die er vorzuſtellen hat. Sein
Ausdruck iſt deutlich und ſein Thon ſelten falſch; wenn er ſich noch
in den auſſerlichen Stellungen und geſtibus ubet, wird er ailemal
den Beyfall der Kenner davon tragen. Seine Ehefrau iſt zu
der zweiten Rolle ganz geſchickt, und verdienet beſonders in den
unſchuldigen und ſpielenden Charactern hervorgezogen zu werden:
nur redet ſie ein wenig zu geſchwinde, und laßt zu ſtark merken, daß
ſie ihre Rolle auswendig gelernet hat. Herrn Brucks Starke
wi ſen ſie noch von der itzt ganz kummerlichen Neuberin her. Sie
haen oft uber ſein einiges Verdienſt, ich meyne uber ſeine narri—
ſchen Geſichter gelacht, darinnen es ihm leicht keiner zuvor thut.
Ware ſein Gemuth ſo gut, als ſeine Kunſt, ſo wurde er von jeder
mann aeliebt und geehret ſeyn; allein, es iſt Jhnen bekannt, in
welche Umſtande unſtre Freunde O.. und O.. durch ihn ae
kommen; au Ende der Meſſe hat er eine neue Probe ſriner boſen
GemuthsNeiguna abgelegt, indem er ſeinem Principale ohne Ur
ſache und heimlich durchgegangen. Herr Finſinger, welcher
nebſt ihm zur Geſellſchaft gegangen, ſcheinet mehr Luſt und Genie
zum Tanzen als Agiren au haben. Herr Nieyer und ſeine
Frau konnen noch mitlau en, wenn er nur nicht zu ſehr predigte,
und ſie mehr aeſetztes Weſen zeigte; allein, auſſer ihrem ſtarren
Affectiren giebt ſie auch zu erkennen, daß ſie nicht verſteht, was
ne redet. Dieſes waren dann die Hauptperſonen der Schuchiſchen
Trouppe angefuhret, welche dieſe Meue allhier mit ſo groſſen Zu
lauffe als Beyfalle geſpielet. Jch weis nicht, wie ich den Haufen
nenuen ſoll, der ſchon ieit vielen Jahren vor dem Petersthore un
ter der Anfuhrung eines gewiſſen Schneiders, der Reibehand
heißt, Haupt- Mord und Staatsactionen vorgeſtellet hat. Eine
Geſellſchaft tann ich ihn ohnmoglich neunen, weil es eitel zuſam
mengeiauffene Leute ſind, die nicht einmal den Endzwect eines
Schauſpteles, geſchweige dann die Vorſtellungskunſt deſſelben ver
ſtehen. Der Titel einer Bande wird wohl fur ſie am eigendlich
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ſten ſeyn, weil genieiniglich in den Hauſern etwas fehlet, daraus
ſie ziehen, und noch dieſe Meſſe ward einer von den Acteurs einge—
führet, weil er etwas gefunden, das niemand verlohren gehabt.
Reibehand verſtehet ſich beſſer auf die Futterung der Pferde, als
auf das Agiren; Seine Krau, die ſonſt ein rechtes Schandmaul
hat, vor welchem die Ehre keiner Perſon ſicher iſt, denn ich habe
ſie unter den Lunzenbuden, mit ihren guten Schweſtern den Hocker
weibern mehr als einmal die wackerſte Leute ausſchanden horen,
tauget auf einer ordentlichen Buhne. kaum zu einer ſtummen Per
ſon; ihr Sohn oder Junt e, gehet in den Actionen in einer zer—
riſſenen Harlerins Jacte un) hat einen weiſſen Huth mit eiuem
Haſenſchwanze auf. Seinen Reden und Einfallen nach kann man
ihn aber für nichts weniger, als eine luſtige Perſon halten. Seine
Grimacen erwecken einen rechten Eckel. Man muß uberhaupt mit
dieſen Leuten ein Mitleiden haben. Die triefaugigte Tochter
des Principals iſt nicht auszuſtehen, und eine gewine Lorchen,
weiche der Neuberin zu fruh aus der Schule ent auffen, verdirbt
unter dieſem Geſinden vollends. Aus dem alten Scolterus redet der
Brandtewein mehr als die Kunſt, und der 70. iaährige Seidel, der
ſeiner Profeßion nach rin Zahnurzt iſt, erwecket kein geringes Ge
lachter, wenn er einen Liebhaber vorſtellet: Kuhn, den ſie ehe
mals unter dem Seile herunigehen ſehen, iſt noch der beſte; wenn
er nur micht ſo verwegen ware, daß er einen Pautalon machen
wollte.Ein aewiſſer Geißler voltert und ſtammelt ſeine Rolleun
ſehr erbarmlieh heraus, und Wilde, ein halber Schwiegerſohn des
Principals und voriger Amant der Prineipalin, wird niemals der
ichlechteſte Comodiant werden. Dieſes iſt es, was ich Jhnen von
der Beſchaffenheit der Schauſpiele in der itzigen Michaelis Meſſe
melden wollen. Jch weis ubrigens, daß Sie nebſt mir wunſchen,
es moge der theatraliſche Geſchmack immer iehr und mehr em
por koiumen, der gute Acteur,geſchatzt, der Schwache aufgemun
tert, uind der ungelehrige ganz von der Buhne verbaunet werden.
Der ich bin

DJhr allzeit aufrichtiger Freund

—5ò 8 Fe
4. U ſſſfſuunnunſun!

Illl ni ge








	Unpartheyisches und Critisches Sendschreiben an einem Freund in der Lausitz, über den Zustand der Comödien in der Leipziger Michaelis-Messe 1750.
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Leerseite]

	Abschnitt
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]

	Rückdeckel
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Colorchecker]



